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GEDICHTE AUS DEM ENGADIN
Von MAX GEILINGER

*

HOCHTAL

Wie still die Berge um das Hochtal stehn

Nur ihre Gletscher möchten überborden ;

Sie aber sahn den Zug der Zeiten gehn,

Und sind vom Schauen stolz und still geworden,

Und stehn mit steilen Felsenohren dort;
Doch klingt fernhin das Summen früher Bienen

Ja, sprecht ihr dann ein ernstes Frühlingswort,

Donnern Lawinen.

BERGKIRCHLEIN

Hellgrüne Lärchen. Und ein Kirchlein steht

Wie betend, weiß davor im Wiesenmeer.

Es lauscht dem Wind, der von den Höhen weht

Er kommt von großen, stillen Gletschern her,

129



Die schweigend nach den stummen Matten schaun,

Den hellen Häusern mit den engen Zimmern, —

Von großen Gletschern, die im Abendgraun

Leuchten und flimmern.

WALDSEE

Es flutet der See, und hätt' gerne geschäumt,

Wie der Wind durch die Wälder zu schreien begann ;

Doch wer lange, saftvolle Jahre verträumt,

Wird müd', und fängt niemehr zu brausen an.

EINNACHTEN

Wenn die letzten Schmetterlinge bebend

Gaukeln, matt von Liebesüberdrang,

Und die andern, kaum die Schwingen hebend,

Wunder träumen, was der Wind sich sang,

Und warum die weiten Gletscher leuchten;

Stehn wir beide, satt an Glück, und lauschen,

Sehn die Schmetterlinge liebesmatt vor feuchten

Felsen. Und die wachen weißen Wasser rauschen.

Berninahäuser
Sommer 1913
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